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Anmoderation:
Pierre Bonnard gilt als einer der wichtigsten Vertreter des Post-Impressionismus. Der 1867 in Paris geborene Künstler malte gerne detailgenaue Schilderungen aus der häuslichen Privatsphäre, wobei oft seine Frau Marthe im Bild zu sehen ist. Auf insgesamt 140 Bildern und über 700 Zeichnungen ist sie das bevorzugte Motiv, und damit Bonnards Muse. Doch die Beziehung der beiden war künstlerisch wie privat ein Wechselbad der Gefühle, wie nun der Film „Die Bonnards – Malen und Lieben“ zeigt. Ab morgen läuft er in den heimischen Kinos. Arnold Schnötzinger. 


Es war mehr eine Zufallsbekanntschaft, als Pierre Bonnard 1893 Maria Boursin in den Straßen von Paris kennenlernte und Gefallen an ihr fand, anfangs aus rein künstlerischem Interesse: 

OT: 

Und schon bald danach auch privat: 

OT: 

Maria alias Marthe wird zu Bonnards bevorzugtem Modell. Regisseur Martin Provost stellt die fast 50 Jahre andauernde Beziehung in den Mittelpunkt des Films, vor allem wie emotionale Höhen und Tiefen bei Pierre und später bei Marthe künstlerische Spuren hinterlassen. Pierres Werk verändere sich sofort nach dem Kennenlernen, drücke zunehmend die Sexuelle Beziehung zu Marthe aus, so Regisseur Martin Provost: 

OT: 
OT: 

Die Pariser Künstler-Szene, die Salons, die reiche Mäzenin Misia, mit all dem fremdelt Marthe, die nicht nur bei ihrem Namen sondern auch bei ihrer Herkunft aus bescheidenen Verhältnissen lügt. Lügen, die das Leben des Paares genauso durchschütteln, wie Marthes Eifersucht, 

OT: 

Zugleich spürt Pierre den gesellschaftlichen Druck, Erwartungen an den Künstler, Karriereambitionen und finanzielle Verlockungen: 

OT: 

Der Film arbeitet die patriarchale Sichtweise auf die Geschlechterverhältnisse der damaligen Zeit heraus, folgt dem offensiven Blick des Künstlers auf den weiblichen Körper und auch Regisseur Provost genehmigt seiner Kamera den einen oder anderen intensiveren Blick auf weibliche Rundungen. Dass Marthe selbst zu malen beginnt, sei ein Akt der Emanzipation, so Martin Provost, aber auch der Notwendigkeit und Verzweiflung: 

OT: 
OT: 
OT Musik 

Heute würde man diese Beziehung wohl „Toxisch“ nennen. Untreue, Egoismus und Künstlermanie von Pierre, Marthe wiederum, mit unberechenbaren Gefühlsausbrüchen und notorischer Selbstverleugnung. Regisseur Provost verteilt aber keine klaren Täter- und Opferrollen, huldigt nicht dem Destruktiven der Beziehung, sondern einer Symbiose, in der Menschen trotz oder gerade wegen gegenseitiger Abhängigkeiten an einander wachsen.
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